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An die Leser.

- AWV̂-

Z u herrlich ist der Traum , den

ich vor einigen Tagen hatte , um

ihn der Welt verborgen zu lassen .

Vorläufig aber bitte ich mir von

Ihnen eine kleine Gefälligkeit aus ,

prüfen Sie Ihr Gefühl , ob es auch

einer angenehmen Schwärmer eh fä¬

hig sey? Kaltblütigen , und gar zu
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Vernünftigen rathe ich ' L gutherzig ,

keine Sylbe weiter zu lesen, wenn

sie dabey nicht gähnen wollen ; denn

wie könnte die der Traum eines

Schwärmers vergnügen , der seine

Empfindungen nie nach weisen Grün¬

den abmißt , und wenn er auch manch¬

mal eine gute Handlung begeht ,

bloß dem Triebe seines Herzens

ohne aller Absicht folgt ? —



wäre ich noch nicht erwacht , nM

sah' ich sie noch , die beste Fürstin ,
die im weiblichen Herzen männlichen Stark »

much nährte ! O ihr Alle , die ihr Au*

genzeugen ihrer vortreflichen Regierung
wäret , o könntet ihr sie so, wie ich in
einem Traume sehen , wie sie von einem
blendenden Glänze umgeben die Sphären

A z ma»



majestätisch herabsank . Es war , so träum »

te mir ' s , der schönste Sommert « - , die

Sonne strahlte herrlicher , als gewöhnlich ,

die Luft , die ich civathmete , schien mit

einem Wohlgeruch geschwängert zu seyn ,

der das Innerste erquickte ; der reißend¬

sten Flüsse brausenden Laus , der die See «

le des Wanderers oft mit Schrecken er»

füllet , hörte man kaum , keine Mücke wag¬

te es , die ehrfurchtsvolle Stille der Na »

tur zu unterbrechen , die etwas außeror »

dentliches anzukündigen schien. Plötzlich

hörte ich eine reizende Harmonie von Ld»

nen , die der Musik der Sphären ähnlich

war , dann verbreitete sich gäh über den

ganzen Horizont ein Licht , das meine Au»

gen blendete , allmählig aber schwächer

ward , so, daß die Sehkraft endlich von

ferne in der Luft einen Körper entdeckte ,

der sich langsam der Erde nahte . Bald

nun erkannte rch Lheresien , die ihrem Dol »

ke erschien , jene seltene Züge , die immer

die ersten Derräther ihres edlen Gefühles
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waren . Ha ! welch' ein herrlicher Anblick

war der ! Alle , die zugegen waren —

und derer waren viele Tausende , — wur¬

den begeistert , Erstaunen durchdrang ihre

Seelen , und versetzte sie aus einige Zeit
in Wissen Zustand ; das Bild der ver¬

klärten Fürstin schwebte vor aller Augen

so natürlich , daß auch die männlichste See >

le von den mit der Muttermilch eingesaug »
ten Vorurtyeiten noch nicht so gereiniget

war , daß sie an ihrem wirklichen Daseyn
hätte zweifeln können .

Thereste stand in der Mitte ihres Dost,

kes. Bereitet euch nun ihr gefühlvolle
schwärmerische Seelen auf eine Scene ,
die euch aus dem angenehmen Taumel , in
den euch dieses Bild versetzte , reiffep ,
und euch von Verachtung gegen die Nie »

derträchtigen , die ihr erblicken werdet ,
durchdrungen , mit Empfindungen des Hast
ses , und des Schreckens kämpfen machen
wird .

A 4 Wer



Wer kennet nicht die Gesinnungen der

«eisten Menschen , die nur für fich allem-

fühlen können , die beste Einrichtung ta »

deln , wenn ihr Ich dabey nicht gewinnet ,

Gesetze verachten , die ihren Leidenschaf¬

ten eine Grünzmauer setzen , und jene has»

sen , die nicht ste allem , sondern die

Menschheit lieben ?

Diese Elenden waren es , die unser »

schämt über die dermalige Verfassung klag¬

ten . Eh aber noch , als sie zu klagen as -

fiengen , waren schon einige , ich weiß mchb

von wem , ausgeschickt , die mit lauter

Stimme schrien : Gott hat das Flehen der

Unglücklichen erhört , fasset Muth , das

End unserer Trübsalen nahet heran .

Diese Worte machten auf manche Ge»

müther so starken Eindruck , daß ich fast

eine Empbrunz befürchtete ; ein allgemei¬

nes dumpfes Murren verri th diese schwär »

je in der Hdlle ausgebrütete Gedanken ,

aber
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aber die Verklärte sah in die Gemüther ,

und gebot Ruhe - Ihr Wink , und ihre

Stimme hatten in diesem Augenblicke et¬

was außerordentliches in sich, das man

bey Menschen nicht antrift ; Schaudern

durchfuhr die verratherischen Seelen wie

Blitz , und erstickte den Keim dieser gräu »

lichen Absicht .

was empört euch , sprach Thereffk ,

ich will euch anhören , redet .

Da sdnderttn sich drey von der Volks¬

menge ab , - - ich seh sie noch so lebhaft

vor meinen Augen , daß ich sie euch, vieb-

leicht nur zu treffend , malen könnte , —

diese waren so unverschämt , öffentlich zu

klagen , oder vielmehr zu schmähen -

Therefle hörte die Klagen des ersten

ganz unwillig an ; da er aber ungefcheut

behaupten wollte , daß eine allgemeine Ber »

herbung der Sitten nahe sey , und zum
A 5

'
Be§



Beweise einige Schriften anführte , die

seit dem Tode der Monarchin in Wien

gedruckt wurden , unterbrach ihn die Ver¬

klärte : Grausamer , hassest du die Men¬

schen so, daß du ihr Denken fesseln willst r

wie kannst du jenen so unverschämt ei¬

nen Verderber der Sitten nennen , der in

seinen Schriften Misbrä ' uche aufzudecken

sucht 0 — Bessern kann er , aber schaden

nie . Fort also mit dieser nichtigen Be¬

schwerde , die nur Eigensinn , vsrurtheil ,

und Menschenhaß verräth .

Wie vom Donner getroffen , webte

er zurück , und fast würde fich der zweyte

nicht mehr erkühnet haben , eine neue Klän¬

ge vorzubringen , aber sein Herz war zu

voll , daß es sich nicht Hütte ausschütten

sollen .

Monarchin , sprach er : ein Gott ,

oder wer dich immer zu uns schickte , hd' -

re die Klage eines eifrigen Dieners - Kannst

du



du wohl zugeben , daß man nun Eingriffe

in jene Rechte macht , die Gott selbst sei»

per Kirche verlieh ?

ws geschieht das , wo sind die Ve»

weise 2 fragte Therefie . Er führte einige

Abänderungen an , die der Staat in un«

bedeutenden Leremonien des äußerlichen

Gottesdienstes machte , dann rief er plbtz »

lich : Sieh hier die neue Stollordnung ,

zu was find weitere Beweise nöthig ? Mit

einem drohenden Blicke ermähnte ihn die

Monarchin , sich nicht so kühn Rechte zu¬

zueignen - die ihm nicht zustünden , und

schickte ihn fort mit dem ObsäitLl ' otsüa -

trbus «

Der dritte endlich trat mit einer so

dreisten Miene hervor , die gleichsam zu
erkennen geben wollte , daß er sein Ur»

theil für untrüglich halte . ES ist wahr ,

sieng er an , die bisher angebrachte Be¬

schwerden find »«gegründet , aber das ist

ge»



gewiß , daß die Kirche ehe » so unaHÄ *

gig in ihrer Sphäre wie die weltliche

oberste Gewalt in der ihrigen ist , und da»

her ist es einleuchtend , haß jeder , erwäg

seyn , wer er immer wolle , eines sträfli¬

chen Vergehens sich schuldig macht , wenn

er in diese geheiligte Rechte einen EingtiO

wagt ; sollte es aber etwa nicht ein offen¬

barer Eingriff in diese Rechte seyn , daß-

man allen ZusamWmhatlg der Klöster mit

Rom aufhob , und ihren da keine Oberen

mehr zu haben erlaubet .

Wie v das wäre ein solcher Eingriffe

ist der Staat nicht befugt den Handlun¬

gen eines jeden Bürgers Gesetze vorzu¬

schreiben , ihre Gesellschaften zu unter¬

suchen , und solche zu dulden , einzuschran ' .

ken, oder auch gar aufzuheben r — Sind

nun Mönche nicht auch Bürger desStaars ^

kann also dieser ihre äußerliche Verfaß

sung nicht so, rvie es ihm beliebt , be¬

stimmen ? nie haben meine Vorfahrer

Em «



WiNZriffd in die geheiligte unmittelba .

Rechte der Rirche gewagt ; aber waren

wcht selbst sie manchmal die Angegriffe¬
ner — erklärte sich nicht Innscenz ( *)
öffentlich , daß ihm das Recht zustande -
Baiser zu erwählen , und abzufegen r
und ließ sich nicht Gregor ( " ) von

Heinrich dem V. Gehorsam - und Unter »

werfung zuschnürenr Dieß find wahre

Eingriffe - aber Rlöster kann der Staat
Wenn sie in seinem Gebiete sind , ohne
die Gränzen seiner Gewalt zu überschreit

«en , auch eigenmächtig nach seiner Ein -
Ucht - aufheben , und also auch ihre süßer »
l -che Verfassung abändern - Ich Höfte
Lurch den Anblick meines Volkes entzückt

zu

S) Innocsni . III . LÄP. vsaerabilsm Zz. Xi
>äs LIsL. L ÄsÄ. koteii .

<^ ) Gregorius vn . ließ sich, wie aus der Ge¬
schichtebekannt ik , »vm Kaiser Heinrich dem

das. !»!,rm>. -n>u:>» Odsäisutiss ablege».
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ZU werden , und so — st- finde ich nur

unruhige , fast möchte ich sagen aufrüh -

rische Gemüther . Ich will nichts mehr

chören , weil man so unverschämt klagen

kann .

Es schien , als ob sich die Verklärte

wieder aufheben , und den Sphären zu«

eilcn wollte , doch ein Winseln , das im»

mer stärker ward , hielt sie zurück . Es

traten Menschen von verschiedenen Stän¬

den hervor , sie weinten , sie schluchzten ,

sie heulten .

Wer find diese Unglücklichen v war¬

um weinen fie v fragte Lheresie - es wa¬

ren jene , die einige Beyträge , die sie

vorhin ' von den Einkünften des Staates

genossen , verlohren , und diese suchten ihr

Elend mit den rührendsten Ausdrücken zu

schildern .

Lst
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Ist es Möglich , Lachte ich bey mir .

Laß man so vermessene Klagen Vorzubrin¬

gen wagt ? wo ist wohl ein Mensch zufin »
den , der sich zwingen läßt , Gnaden aus »

zutheilen ? sollten die Elenden nicht so bey
sich Müssen ? ( *) Kein Monarch auf der

ganzen Erde kann nach mehr Geld , als

nach dem Nothwendigen streben , denn das

übrige wäre ihm zu gar nichts nütze ; und

fließt von diesem nothwendigen Gelde nicht
dem ganzen Staate , und jedem Bürger
insbesondere ein wesentlicher Vortheil zu ?
denn das , was unser Monarch für sich
nöthig h«t , ist gewiß sö wenig , daß er
deswegen die Bewunderung einer ganzen
Welt verdienet . Er , der unermüdet zum
Wohl des gemeinen Wesens arbeitet , was
thut er für fich ? geht «r nicht vielmehr

allen

(*) Man wird mich entschuldig?» , daß ich den
Traum »ich; bloß für «in Spiel der Phanra -
sey, sondern auch des Rasonuemcnts halte.



allen seinen Unterthanen mit dem Bey »

spiele vor , daß erden verderblichen Pracht

hasset ? wer kann also läugnen , daß Jo¬

seph , wenn er Ersparungen macht , nur

so wie ein bescheidener Hausvater den un«

Nöthigen Aufwand entfernet , und bloß

die Absicht dabey hat , dem Staate zu nü«

Hen ? —und dann — es zeige sich einer

nur , der behaupten kann , daß er etwas

Von diesen Beyträgen verlvhr , wenn er¬

wiesene Verdienste oder Noth darauf An»

spräche machen konnten , er komme , daß

ich ihm frey unter dir Augen stehe , und

Muffen möge : Ou dist - « « mehertköchti »'

Ker Lügner .

Ich wollte damit der verklärten MV- -

narchinn gewiß nicht den geringsten Vor «

wurf machen , und man kann es auch

nicht ; denn die Umstände kdnnen sich viel¬

leicht schon so geändert haben , Laß der

Staat itzt mehr Geld nöthig hat , oder

vielleicht sieht Joseph mit seinem forschen «

den



den Geiste diese Nothwendigkeit noch von

ferne ? — ich sage vielleicht ; denn einem

Unterthane , der zur Handhabung der all¬

gemeinen Ruhe , und Ordnung sein Ur¬

theil im Oeffentlichen bey Entstehung eines

Staates ganz auf die höchste Gewalt ein »

schränkte , Seht es nicht zu , dieß zu un¬

tersuchen »

Hernach waren diese Beyträge ja eine

blosse Gnadengabe , und hängt es nicht

von dem Geber allein ab , ob , und wem

er Gnaden ertheilen wolle ? Folgt in die¬

sem Stärke nicht jeder einzelne Bürger

bloß dem Triebe seines Herzens ? aber

das thut Joseph nicht einmal , denn er

liebet , er schätzet nichts , als das Ver¬

dienst , diesem nur bestimmt er Belohnun¬

gen. Es ist leider wahr , daß Monarchen

eben so wie andere Menschen einen be-

gränzten Verstand haben , und daher so

gut wie jene irren können : dieß war aber

such der einzige Grund , daß Therefie wie

B nun
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NUN Joseph , dem Zufalle ausgesetzt war ,

manchmal auch unverdiente wider ihrm

Willen zu belohnen . Wenn man also s ' gt .

Joseph macht Verbesserungen in dem Staa »

te , die selbst der Aufmerksamkeit seiner

großen Mutter entschlüpften , so wird da->

durch der erhabenen Verklärten doch nicht

der geringste Dorwurf gemacht , denn sonst

müßte auch das Lob , so die Geschichte

Thorsten mit allem Rechte geben wird , je¬

nes ihrer Vorfahret verdunkeln . Aber

hbret nur , was die Monarchin selbst die¬

sen schwachen Geschöpfen mit einem Blicke

antwortete , der zwar Unzufriedenheit ,

aber nicht jene Erbitterung verrieth , die

sie den vorigen Mägen zublickte .

Schweigt , denn Unterthanen , die den

ganzen Zusammenhang des Staates nicht

einsehen können , geziemt es nicht , sich

über ihren ' Fürsten zu beschweren .

Sie sagte dies , und nichts weiter .

Nun herrschte einige Minuten eine uner¬

hörte ehrwürdige Stille unter dem Volke . '

Au-



Außer jenen - die itzr klagten , trug jeder

^r' nc so heitere Miene auf seiner Stirne ,

daß man seinen glücklichen Zustand deut »

lich daraus lesen konnte . Alles schwieg ,

und mich quälte schon der Gedanken : bald

wird sie verschwinden . Schon schien mir

der Aether in Bewegung , um rhcresien

wieder zu den Sphären zurückzubringen ,

aber aus einmal erhob sich chr liebvoller

Laut auf ein neues : sind dies nun schau

alle Magen v — der große Kaufen , der

Landmann also ist zufrieden ? — <V js

ist mein Volk glücklich ! Ja

gewiß glücklich ! schrie der Schwärm mit

einem Gefühle , das dem Ausdrucke — O

so ist mein Volk glücklich ! — entsprach . —

Ewiges Wesen , Geber alles Guten , wie

gerührt ist mein Ferz , wie voll vom

Danke , den es dir opfert , daß mein Er¬

be — mein Sohn und sich, da

kam er selbst , wie glühten seine Wangen !

wie begierig eilte er nicht herbey , da er

seine



*

seine große Mutter erblickte ! - halb ohn-»

mächtig vor Entzücken fiel er in ihre

me — sie drückte ihn an ihre Brust —

O Sohn ! — o Mutter ! — waren ihre Aus «

drücke , und ——ich erwachte —mein

Herz pochte stark —ich konnte kaum Athem

holen — in meiner Seele paarten sich Em«

pfindungen mit Empfindungen , und br^
teten den Wunsch aus : ip möchte Hoch

jeder Unterthan so wie ich träumen !
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